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cht 1merg t sich, daß eue Lernst ffe war besonder Zufänglich der Mange
Gedächtnis gefestigt werden, wenn man an einheitlicher Führung und klarbewuß-
sıch sofort nach ihrer AÄneignung andern ter Zielstrebigkeit bDe1 den den Ver-SO  BA  {  2  A  .  clit' im.  e’i"g ;t sich, daß neue Lernst Ee  wär besonders “aufänglich der Margı  Gedächtnis 'g'éfésiiägt' werden, wenn man  an einheitlicher Führung und klarbewuß-  {  sich sofort nach ihrer Aneignung andern  ter Zielstrebigkeit bei den aus den ver-  Neue  Geistesanstrengungen zuwendet,  schiedensten politischen Lagern zusam-ı  Eindrücke haben Zeit nötig, um im Ge-  mengekommenen,  durch unüberbrück-  K  hirn Wurzel zu fassen. Zum geistigen  bare weltanschauliche Gegensätze geistig‘  Keimen und Ausreifen sind Arbeits-  getrennten Initianten. In einem waren  4  pausen. nötig. Ausgiebige Mußestunden  sie freilich einig: sie alle forderten nach-  bringen also geistigen Gewinn. „Eile mit  drücklichst und gestützt auf gute Gründe _  z  Weile“ ist eines der allerwichtigsten Ge-  die nochmalige Durchsicht und erneute:  setze auch bei geistiger Arbeit,  <  Prüfung sämtlicher ı23 Artikel der durch  &©  Genauere Einzelheiten, die in diesem  die gewaltigen AÄnderungen und zumal  Überblick nicht angeführt werden konn-  wirtschaftlichen Umwälzungen der ver-  ten,  bietet mein Buch  „Gedächtnis-  flossenen 60 Jahre längst nicht mehr,  wissenschaft und die Steigerung der  zeitgemäßen, durch nicht weniger als  Gedächtniskraft“ (1ı0. Auflage, München  36 Teilrevisionen nur notdürftig aus-  1927, Otto Gmelin).  gebesserten alten Verfassung — also  Dr. Paul Engelen.  eine Totalrevision, nicht notwendig  eine totale Veränderung oder einen völ-  Das  ligen Umsturz aller bestehenden Staats-  Schicksal einer schweizerischen  gesetze, wie ihre „liebenswürdigen Geg-  ner“ trotz aller Proteste immer wieder  Verfassungsinitiative  behaupteten.  Das Schweizervolk hat.am 8. Septem-  Schon rein soziologisch betrachtet,  ber mit rund 510000 Nein gegen 194000  sprach vieles für die Revision. Die Be-  Ja das Volksbegehren betreffend Total-  völkerung der Schweiz stieg in den letz-  revision der noch bestehenden eidgenös-  ten sechzig Jahren von 2,7 Millionen auf  sischen Bundesverfassung vom 29. Mai  4,1 Millionen. Noch 1854 machte die Be-  1874 abgelehnt.  Die Beteiligung war  völkerung der Städte von mehr als  merklich schwächer als bei der Abstim-  10000 Einwohnern nur ı5 Prozent der  mung vom 2. Juni über die Kriseninitia-  Totalbevölkerung / aus, im Jahre 1934  tive (vgl. diese Zeitschrift,  Aggust-  aber bereits 36 Prozent. In den letzten  heft 1935, S. 314—320).  fünfundzwanzig Jahren allein sind die  Von den 22 Kantonen oder Ständen  Pferdekräfte der Industrie und der Ge-  haben ı9 die Initiative verworfen, nur 3  werbe von 320000 auf 860 000 gestiegen.  (Wallis, Freiburg und die zwei Halb-  Wir haben auf der einen Seite Urbani-  kantone Obwalden und Appenzell-Inner-  sierung und Industrialisierung, auf der  rhoden) haben sie angenommen, aber  andern einen sehr bedenklichen Rück-  auch nur mit schwacher Mehrheit. Das  Die Staats-  $  S  gang der Landwirtschaft.  Volksbegehren, das in der zweiten Hälfte  schuld betrug 1874 insgesamt 27 Millio-  des vorigen Jahres bei der Bundesregie-  nen Franken, ı934 aber schon die für  unser kleines Land erschreckend hohe  rung eingereicht und am 1ı1ı. bzw. 20. De-  zember vom Ständerat und Nationalrat  Summe von 1702 Millionen. Diesen gänz-  als zustandegekommen erklärt wurde,  lich veränderten Verhältnissen konnte  zählte 78 000 gültige Unterschriften, eine  die alte Verfassung so wenig genügen,  im Vergleich zu den 335000 der Krisen-  daß allein in der letzten Legislaturperiode  initiative und in Anbetracht der über--  von ı931 bis 1935 die Bundesversamm-  ragenden Wichtigkeit des Gegenstandes  lung sich gezwungen sah, rund 40 nicht  bescheidene Anzahl. Dazu mochte man  unwichtige Beschlüsse auf dem Wege des  noch 28000 jungliberale  Unterschrif-  Dringlichkeitsverfahrens  ohne  Mit-  ten rechnen, die indes aus parteitakti-  spracherecht des Volkes zu verabschie-  schen Gründen in Bern nicht eingereicht  den. Das „Basler Volksblatt‘“ vom 30. Au-  S  wurden und deshalb in der offiziellen  gust 1935, das alle diese Beschlüsse unter  0R  Statistik fehlten. So gerechnet, ergab  genauer Zeitangabe der Verabschiedung  sich eine Gesamtzahl von rund 106000  aufzählt, bemerkt dazu: „Nicht nur Ar-  wahlberechtigten Stimmen.  tikel 89 der B.-V. wird ausgehöhlt, son-  dern auch eine Reihe weiterer Verfas-  Schlimmer als die nur mäßige Betei-  ligung an der Unterschriftensammlung  sx\mgsartikel. So vor allem Artikel 29  ©  4  R  2NeueGeistesanstrengungen zuwendet. schiedensten polıtıschen Lagern zusam-
Eindrücke haben eit nötıg, 1mM Ge- mengekommenen, durch unüberbrück- L

hırn Wurzel fassen. Zum geistigen bare weltanschauliche Gegensätze geistig
Keimen und Ausreıten sind Arbeits- getrennten Inıtianten. In el 1
pausecn nötig Ausgiebige Mußestunden sS1ie freilich einig: S1e alle forderten nach-
bringen also geistigen Gewinn. „Elile mit drücklichst un gestütz auftf gute Gründe

5Weile‘“‘ ist eines der allerwichtigsten Ge- die nochmalige Durchsicht un: erneute
setize auch bei geistiger ÄArbeit. Prüfung samtlıcher 123 Artıkel der durch

Genauere Eıinzelheiten, die in diesem die gewaltigen Anderungen und zumal
Überblick nıcht angeführt werden onn- wirtschaftlichen Umwälzungen der VOI-
ten, bietet meın uch „Gedächtnis- flossenen 60 Jahre längst nıcht mehr
wıssenschaft und die Steigerung der zeitgemäßen, durch nıcht weniıger als
Gedächtniskraft‘“ (10. Auflage, üunchen 20 LTeilrevisionen L1LUT notdüritig auUusS-
1027, ÖOtto Gmelin). gebesserten alten Verfassung also

Dr aul Engelen. eine 'Lotal e 1 O I nicht notwendig
iıne totale Veränderung oder einen völ-

Das lıgen Umsturz aller bestehenden Staats-
Schicksal einerschweizerischen gese{tZze, wWwI1e ihre „liebenswürdigen Geg-

ner  66 aller Proteste immer wiederVerfassungsinitiative behaupteten.Das Schweizervolk hat 11 Septem- Schon eın soziologisch betrachtet,ber mıiıt rund 510 000 Nein 194000 sprach vieles für die Revisıon. Die Be-
Ja das Volksbegehren betrefiend Total- völkerung der Schweiz stieg in den letz-
revısıon der noch bestehenden eidgenös- ten sechzig Jahren VO 2,7 Miıllıonen auf
sischen Bundesverfassung VOoO Mai 4, 1 Miılliıonen. Noch 1554 machte die Be-
1874 abgelehnt. Die Beteijlıgung War völkerung der Städte VO mehr als
merklich schwächer als bei1i der Abstim- OO Eiınwohnern x Prozent der
INUNg VO' A Juni ..  ber die Kriseninitia- Totalbevölkerung - aus, 1 Jahre 10934tive (vgl dı Zeitschrift, A1;gust- aber bereits 20 Prozent. In den etzten
heft 1935, 314—9320) fünfundzwanzıg Jahren allein iınd die

Von den Kantonen der Ständen Pferdekräfte der Industrie und der Ge-
haben I die Inıtiative verwortfen, NUur werbe VOo  } 320 0010 aut 800 000 gestiegen.
(Wallis, Freiburg und die weı Halb- Wir haben auf der einen Seite Urbanıi-
kantone Obwalden Uun:| Appenzell-Inner- sierung und Industrialisierung, auf der
rhoden) haben S1e ansCHOMMECN, ber andern einen ehr bedenklichen Rück-
uch mıit schwacher Mehrkheit. Das Die Staats-gang der Landwirtschafit.
Volksbegehren, das 1n der zweiıten Hälfte schuld betrug 18574 insgesamt 27 Miıllıo-
des voriıigen Jahres bei der Bundesregie- nen Franken, 10934 aber schon die für

kleines and erschreckend hoherung eingereicht und . I1. bzw. 20. De-
zember vo Ständerat und Nationalrat Summe VO 1702 Millionen. Diesen ganz-
als zustandegekommen erklärt wurde, lıch veränderten Verhältnissen konnte
zählte 78 gültige Unterschriften, ıne die alte Verfassung wen1g genügen,1m Vergleich den 335 der Krisen- daß alleın 1n der etzten Legislaturperiode
initiative un ın Anbetracht der S:  ber- VO  } I031 bis 1935 die Bundesversamm -
ragenden Wichtigkeit des Gegenstandes lung ıch gezZzwunNgenN sah, rund niıcht
bescheidene Anzahl Dazu mochte iIna  w} unwichtige Beschlüsse aut dem Wege des
noch 8 000 jungliberale Unterschrif- Dringlichkeitsverfahrens ohne Mit-
ten rechnen, die indes aQus parteitakti- spracherecht des Volkes Zu verabschie-
schen Gründen ın Bern nıcht eingereicht den. Das „Basler Volksblatt‘ VO Au-
wurden und deshalb 1n der otfiziellen gust 10935, das alle diese Beschlüsse unter

SIStatistik ehlten. So gerechnet, ergab SgENAUCT Zeitangabe der Verabschiedung
sich ıne Gesamtzahl VOo  } rund 1006 000 aufzählt, bemerkt dazu: ‚Nicht 1Ur Ar-
wahlberechtigten Stimmen. *+ikel 830 der B.- wird ausgehöhlt, SON-

dern uch iıne Reıihe weiterer Vertas-Schlimmer als die mäßıge Bete1i-
ligung Bgl der Unterschriftensammlung sungsartikel. So VOT allem Artikel 29
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ber das Zollwesen, Art. 31 über Han- unter‘ den bürgerlichen Gruppen in Frage
dels- un! Gewerbefreiheit, Art 4  ber kommen kann, müßte 1n verschiedenen
Bankwesen, Art über die Steuer- Punkten abgeändert werden. Immerhin
gesetzgebung und Art 04 bıs 3  ber die ist gerechterweise festzustellen, daß der
Strafbestimmungen.“ ‚Freiburger Entwurt“‘ keine Neigung

Wenn also die Gegner ın der Hıtze verrät, irgendwem den Weg ZUT Aut-
des Kampfies dıe Sache darstellten, richtung einer polıtischen Diıiktatur
als ob den katholischen Inıtianten bereiten. Dies dürite den frontistisch
ILLUT Beseitigung der bekannten kır- eingestellten Kreisen wenig Hreude
chenteindliıchen Artıkel 50, 51 un! chen, dıie eıt Seite Seıte mit der

konservatıven Partei für dıie "Totalrevı-U, d, fun gEWESECNH ware, ist das
unrichtig. Selbstverständlich kann sich 102 eintreten.‘“

Der Ausgang der Abstimmung hatder katholische Schweizerbürger mıiıt den
unrühmlı:chen Resten der Kultur- dann 1n der 'Lat gezeigt, W as einsich-
kampi{zeıt niemals einverstanden erklä- tige Hührer der Altkonservatıven VOo
D  - un wiıird schon unter dem Gesichts- Anfang befürchteten, daß die, selbst-
pun der allen Kıdgenossen gesetzlich verständlıch LLUT aQuUus taktischen Grün-
zugesicherten Gleichberechtigung bei den, erfolgte Verbindung der Katho-
passender Gelegenheit ihre Aufhebung lıken mıit den HKrontisten fUüur das Volks-
ordern (vgl „Neue Zürcher Nachrichten‘“‘ begehren ZU Verhängnis wurde. Die
VO 6. September 1935 99°  16 konfessio- politisch anders eingestellten Frontisten
nellen Artikel 1n katholischer assung‘‘) bedeuteten tür die konservatıven Födera-
Eine solche Gelegenheit schien 9808 den lısten weiıt eher ıne Belastung als 1ne
Jungkonservatıven durch das Vorgehen wirksame Hıltfe Auch VO  e} weltanschau-
der Fronten, VO denen die Inıtiatıv- lıchen Gesichtspunkten abgesehen, ist ja
bewegung ausgıing, gekommen ZU eın. heute die Frontenbewegung viel
Aber 1 W ahlkampfe selbst iraten jene chwach, bei einer eidgenössischen
Artikel, soweit M1r schien, nıcht in den Abstimmung entscheidend 1Ns Gewicht

A Vordergrund. Gern se1 auch anerkannt, fallen. Das waäare vielleicht VOT ti{wa
daß ıch 1 Laufe der etzten Jahrzehnte weı Jahren och anders BEWESECN, Heute
zwiıischen den Anhängern der verschie- ist kaum anzunehmen, die TON-
denen Konftessionen eın Modus vivendı tisten &s  ber ihre 40 000 Unterschriften
ergeben hat, der tür den Katholiken das hinaus ZU schließlichen Wahlergebnis

ıne nennenswerte Nnza Vo  m} StimmenDrückende und Harte jener Ausnahme-
bestimmungen mildert und ıhm den beigesteuert haben
Ireund-e1idgenössischen Verkehr miıt sSe1- Weıt eher durfiten siıch die Inıtianten,
nNne  } andersgläubigen Landsleuten 1n wohl- schien wenigstens, uS der födera-
uender Weise erleichtert. listıisch eingestellten Westschweiz einen

Die katholischen Inıtianten haben aber stärkeren Zuwachs VO Stimmen VT -
auch DOS1t1V ıhre Vorschläge Z U  en Re- sprechen, hatten doch aut dem Parte1i-
Visıon 1n Korm eines VO ihren tüch- tag der waadtländiıschen Freisinnigen
tigsten Parteiführern sorgliältig auSgeaTN- VO 1O!  ® Vertretern nıiıcht weniger als
beiteten Berichts dem Urteil der Offent- für Annahme, tür Verweriung g_
lichkeit unterbreitet. Die „Neue Zürcher stımmt, während die Genfer und Neu-
Zeitung‘“ VO 20. AÄugust 1935 bemerkte enburger tür ıhre Parteimitglieder tim-
dazu: „Der S0g Freiburger Entwurtf zielt menfreigabe beschlossen. Auch VON-
aut Schaffung einer öderalıstisch, seiten der Junglıberalen der deutsch-
christlich und korporativ gerich- sprachıgen Schweiz und des Tessins,

Schweiz hın, entsprechend den ja selbst VO geistig hervorragenden
Parolen, die heute Dei den Konserva- Maännern der altireisinnıgen Partei schien
tıven 1mM Schwunge iınd. Er sjieht tat- den nıtianten tatkräftige Hılfe sicher
sächlıch ine weitgehende Unabhängig- eın. Auf dem Parteitag der Basler
eıt der Kantone VOT, nımmt die berufs- Liberalen A erklärten sıich AI Ver-
mäßige Ordnung autf und, natürlich, den treter für und das Volksbegeh-
Korporationenstaat (?) Kür diesen ren, aber auch VO den letzteren viele
Entwurf rag die konservative Partei mit dem Zusatz, daß S1e „noch nicht“
die alleiniıge Verantwortung. Bevor tür die Initiative stimmen könnten.
als Basıs für ine allfällige Diskussion Zum Unterschiede VO den ruhig be-
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richtenden „Basler Nachrichten“ äaußer- tiven Lager überwunden ist, So daß die
ten sich manche freisinnige Blätter g- Katholiken 1 Verein mıiıt allen bürger-
gCn die konservatıven Inıtianten 1n einer lichen Kreisen der marxiıistischen Sturm-
Weıse, die die lıberalen W ahlkampf{f- tiut einen festen Damm entigegensetizen
pamphlete und Schützenfestreden der können. Insofern bedauerlich,
7OCTI Jahre des vorigen Jahrhunderts und daß 1n der Rückschau auf diese uUNLfIUu-
somit dıie Zeiten der Sündenmaien- higen Wochen die jungkonservativen
blüte des unduldsamsten Liberalısmus Zeitungen über die laue Haltung der
erinnerte, 1n denen ja uch die alte Ver- „Alten‘‘, das Versagen der innern ka- AA
iassung das Licht der Welt erblickte. tholischen Kantone un den Mangel n
Am tollsten trieben allerdings die politiıschem Interesse 1n weıten Kreisen
Sozialdemokraten und Kommunisten, der Glaubensgenossen überhaupt sovie]l
die immer lautesten ıne Totalrevi- klagten. Mıt größerem Recht hätten die
102 der B.-V., LUr natürlich 1n iıhrem „Alten‘‘ darauf hinweisen können, daß
Sınne, verlangt hatten, jetzt ber offen- VO Anfang rec bedenklich Warl,
bar das Bedürtinis tühlten, ‚l den Ka- für alle Parteigenossen Stimmifrei-
tholıken, denen S1e mi1ıt Recht erster gabe ZU beschließen, das Eintreten tür
Stelle ihre Niederlage A Juni m eın Volksbegehren, das be1 der Unter-
schrieben, iıhr Mütchen kühlen. Das schriftensammlung niıcht einmal ‚o  jel0
taktische Zusammengehen der Konser- Stimmen vonseiten der eigenen Mitglıe-
vatıven mıiıt den Hronten bot ihnen dıe der aufwies, Parteiparole erklä-

ren. Die zuerst ablehnende, dann auswıillkommene Gelegenheit, dem Volke
Ängst VOT dem nde der Demokratie taktischen Gründen zustimmende Hal-
einzujagen. Wo iNnan aber auifseıten der tung der Christlichsozialen un: damıit 4

Altlıberalen der Zugkralft dieses MAarxX1- doch wohl der Altkonservativen r  ber-
stischen Haupttrumpf{fs niıcht genügend aup hat Nationalrat Dr. Wick bei der
traute, nahm man ZU)  an Abneijgung kantonalen Parteitagung iın Luzern 3891
die Jesuiten seine Zuflucht. So kam C AÄAugust lar begründet Schade, daß
daß dem sachlich gut begründetenS- die Raumverhältnisse der „Stimmen“‘ S4

begehren nıcht einmal der chtungs- nıcht gestatten, dieses für das Ver-
erfolg beschieden W den ıhm eın VOTI - ständnıs des anzCnh W ahlkampfies und
nehm denkender Gegner (-chıi) in den besonders des unglücklichen Ausgangs
„Basler Nachrichten“‘ vier Wochen VO  —+ überaus wichtige Dokument wen1g-
der Abstimmung in Aussıcht gestellt SteNs 1n größerem Auszug wıederzu-
hatte. Die Nıederlage War iıne voll- geben. Nur weniıge Sätze moögen hier
ständige, Ww1ıe aufseıten der Inıtian- folgen: 99°  1e€ Ablehnung der Inıtiatıve
ten freimütig zugab durch die christlichsoziale Parte1i erfolgte

Die nunmehrıige innerpoli:tische Lage seinerzeiıt AuUuUs der Erwägung heraus, daß
der Schweiz ist besorgniserregend, nıcht ıne Totalrevision der Vertassung nıcht
iwa NUur für die konservatıve Parteı, Anfang einer notwendig gewordenen
sondern tür das Bürgertum überhaupt. Neuordnung uUNSeTeTr staatlıchen, WIrt-
Auf Jahre hinaus erscheint ıne DUr- schattlıchen un sozlalen Verhältnisse

sondern den Schlußsteingerliıche Totalrevision, deren otwen- stehen solle,
digkeit se1it e:s  ber ZWanzlıg Jahren Vo  e} dieser Erneuerungsbewegung darzustel-

len habe Eıne Staatsverfassung muß Aeinsichtigen Männern aller Parteien —

gegeben wird, als völlig aussıiıchtslos. immer Ausdruck einer ausgereıften poli-
tiıschen ewegung se1ln. . So wıe dieMan muß sıch, wıe Ja Bundespräsident

Minger bereits iın der Bundesratssitzung Inıtliatıyvbewegung 3 die Hand CcNoM-
VO September 1935 angekündigt hat, inen wurde, wurde S1e sehr mit der
mit immer Teilrevisionen begnügen. Frontenbewegung belastet, die uUuNnseTfeIN
Die Sozialdemokraten werden früher heutigen Parteiwesen, uch der konser-
der spater mit einer Inıtiatıve nach vatıven Parte1 gegenüber, durchaus ab-
ıh 1981 Sinne aut der Biıildfläche ersche!1- ehnend gegenübersteht. Die AbBleh-
Nnen., Es ist hoffen, daß bis dorthın nung der Initiatıve Z 1 Gunsten der To- f

die unter dem unmittelbaren Eindruck talrevision durch die christlichsoziale
bedeutete Iso nıcht eınedes peinlichen Abstimmungsergebnisses Parte1ı

Vo September entstandene Verdros- grundsätzliche Ablehnung der
enheit und Mißstimmung 1 konserva- Totalrevisıon, sondern entspran: der
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Besorgnıis, daß diese nitiatıyvbewegung Va S1166  unse gk«
gedeihlichen Totalrevisıon nıcht servatıven, die der festen Überzeu-

förderlich sondern eher hinderlich SCI, der unaufschiebbaren Not-gung VOo
und daß S1C die erstie Etappe der Revı- wendigkeit ihres Volksbegehrens, unbe-
sionsbewegung, die Erm lıchung kümmert Hohn, Spott un:! Verken-
Volksmehrheıt ZzUuU Gunsten der Total- Nung vonseıten unsachlicher, verbissener

nicht erreichen werde. diese Gegner, ihr hohes 1el M1t dem Eınsatz
Besorgni1s gerechtfertigt 1St wiıird der ihrer anzen Persönlichkeit verfolgten!

September lehren. Das Parteivolk Vielleicht WIrd e1n spateres, e1in glück-
15 NU: dıe Zwangslage verseitiz die- lLicheres Geschlecht über dem das weıße
S14  - Revisıionskampf durchführen Kreuz in roten eld wieder ruhigem

vm Glanze strahlt uch das Kapitel VOoINUuSSCNH, unabhängig davon, ob 6S den
Zeitpunkt des Kampfbeginns als richtig dem ung] klichen Ausgang dieses groß-
betrachtet oder nıcht" („Vaterland‘‘ vom gedachten Volksbegehrens mıt der ehren-

vollen Überschrift auszeichnen: In mMas-ugust 1935)
Und dennoch Hut ab VOTLT dem Idea- 11Ss voluısse Ssat est!

lısmus, dem W agemut und der g1 hen- Aloıs Stockmann

Besprechungen
gCNH, un das IMU.: Paulus gerade SC1-Zeitfragen
18154  - Korinthern schreiben. Die besorg-Der aps SPrıcht Fragen ten Abgesandten der Gemeinde stehenderZeit Von Dr JohannSchenk noch VOTrT ıhm hat ıhn aufgetrieben,80 (138 5.) Kevelaer 10935, Butzon „Schreibe“, 199028  ® sieht den Brietf förmlı:chBercker. Geb 2.40 werden un wachsen, un sieht dabe1ı

Es WarTr e1nNn glücklicher Gedanke aus hınein dieses wunderbar große un!:
den zahlreichen Rundschreiben der Päpste VO der Liebe rvolle Herz des Ge-
VO Leo X I1I bis 1US XI Grundgedan- fesselten Christı1, des Sklaven SE1INET Ge-
ken W1€e Kernspr he herauszugreifien meınden. Man würde dem Buche nıcht
un! für NsSere schnellebige eit über- gerecht bloß als
sichtliıch zusammenzustellen. So werden Kommentar des Briefes bezeichnete,
die ausführlichen päpstlichen Darlegun- neın, der Vertfasser berbringt PCI-
gCcn gleichsam gangbare Münze uUuIl- sonlıchen rıet des Apostels auch
gepragt Berücksichtigt sind die e1t- den Leser, der Leser bekommt selbst
nahen, zumal die das ffientliche Leben Ermutigung und Antwort autf allerlei,
betreffenden Fragen, deren Lösung W as auch uns heute bewegt Der Ver-
die Weisungen der Päpste den Katho- fasser m1T seinen CISCENEN Erwä-
liken das Rüstzeug bieten Bei SUNsSsCIHL hinter Paulus zurück doch redet

Auflage WaTiIie empfehlen, gelegentlich auch neben Paulus, twa
die Aussprüch: durchlautfend bezıf- man den Priester sıch noch als
iern, eC1M Stichwortverzeichnis beizu- Proletariıer denken möchte, der die
fügen Uun! anzugeben, auf weiche Aus- korinthischen Frauen ıh Gezeter C
gabe der Rundschreiben ıch die Seiten- heben, oder ıhım — nıcht IN1.E —
zahlen beziehen M Prıbaılla S st111 Gottesdienst aussieht Die

Ruhelosigkeit des Apostels, „wenı1ıgstensGegen Ghetto und GöÖötzen Er- Christus“, hatCiIiN19€läuterungen ZU ersten Korintherbriet den Vertfasser ergriffien; S16 iıhm
des hl Paulus. Von Emıl Fıedler. ZU  a ruhevollen Freude und ErfüllungAL (176 5.) Wiesbaden 1035, Matthiıas- werden H; W e  aur SGrünewald-Verlag M 3.75) geb 4.50.
Nein, das Christentum dart iıch nıcht iırche und Volkzurückziehen VO der TgCn Welt die 6S

doch VO behel her andern soll mMu. ; Kırche, Vaterland und V a-
vielmehr miıt dem Kreuzesbalken n die terlandslıebe. Zeitgemäße KErwä-
Altäre der vergötztenmenschlichen Triebe gungen un! Erwiıderungen. Von Dr.
stoßen. Das wıll der "Titel des Buches Conrad Gröber Erzbischof vo  -


